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Übereinſtimmend berichten ſämtliche Anſtalten von der Schwierigkeit , Arbeitskräfte auf das

Land zu bringen . Selbſt die günſtigſten Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen vermögen die Mehrzahl
der Arbeitſuchenden nicht zu beſtimmen , Arbeit in Landorten anzunehmen ; ſie bleiben lieber ſtellungs —
los . Nicht minder ſchwer iſt es , den Bedarf an Lehrlingen zu decken .

Die Verteilung von Angebot und Nachfrage auf die einzelnen Monate veranſchaulicht
Tabelle II .

Das Überangebot ſteigert ſich darnach in dem letzten Vierteljahr auf das Doppelte des

Jahresdurchſchnitts , nicht nur , weil um diefe Beit infolge der ungünſtigen Witterung , des Ruhens
der Bautätigkeit und der landwirtſchaftlichen Arbeiten , ungelernte Arbeiter , Bauhandwerker und

landwirtſchaftliche Taglöhner nicht unterzubringen ſind , ſondern auch wegen des immer ſtärkeren

geſchäftlichen Rückgangs in verſchiedenen wichtigeren Induſtriezweigen des Landes .

Die erſtgenannten Umſtände erklären auch die hohen Ziffern der erſten zwei Monate . Letztere
bleiben aber noch unter den Ziffern des letzten Vierteljahrs , weil zum Jahresbeginn ſchon ein

erheblicher Teil des landwirtſchaftlichen Perſonalbedarfs , ſoweit es ſich nicht um Taglohnarbeit

handelt , gedeckt wird und weil in der erſten Hälfte des Berichtsjahrs die Lage der Induſtrie meiſt

noch recht günſtig war .

Bei den weiblichen Arbeitskräften ſind die Schwankungen zwiſchen den einzelnen Monaten

ungleich geringer ; doch erreicht auch hier das Verhältnis zwiſchen Angebot und Nachfrage infolge
Sinkens der Konjunktur in den letzten drei Monaten die Höchſtziffer .

Dem Berufe nach ſtellt bei der männlichen Abteilung der Anſtalten die Metallverarbeitung

einſchließlich der Herſtellung von Maſchinen und Apparaten die Höchſtzahl der Arbeitſuchenden ,
rund 26000 Perſonen ; das Baugewerbe iſt mit 24 294 , die Induſtrie der Holz - und Schnitz —

ſtoffe mit 14003 Arbeitſuchenden beteiligt . Die von ungünſtiger Konjunktur am meiſten betroffenen

ungelernten Fabrikarbeiter , ſowie die Taglöhner für Lohnarbeit wechſelnder Art und ſonſtige häus —

liche Dienſte haben rund 31000 Arbeitſuchende auf den Markt geſtellt . Der Reſt fällt auf die

übrigen Berufe .
Die verhältnismäßig hohen Ziffern der einzelnen Berufsgruppen zeigen , daß die oben er⸗

wähnte Stockung im Geſchäftsgang das Beſchäftigungsverhältnis im ganzen erheblich beeinflußt

hat , zumal die Notlage der in der Hauptſache zunächſt betroffenen Branchen ſich auch verwandten

Gewerben mitteilt . In erſter Linie hat aber die gewaltige Maſſe der ungelernten Arbeiter das

Überangebot des erſten und letzten Vierteljahrs ſo groß gemacht .
Bon den 24574 weiblichen Arbeitſuchenden der Anſtalten waren allein 15 543 dienende

für häusliche Dienſte und Lohnarbeit wechſelnder Art . Auf die Metallverarbeitung und das

Wirtſchaftsgewerbe fallen je 3000 Perſonen , auf Bekleidung und Reinigung rund 1350 . Die

Zahl der ungelernten Yabrifarbeiterinnen betrug 943 , D. i ein ungleich geringerer Anteil an Der

Geſamtziffer als der der ungelernten männlichen Fabrikarbeiter . In den übrigen Berufen waren

die Arbeitsangebote äußerſt gering . Die Nachfrage überwog bei den weiblichen Arbeitſuchenden

jaft durchweg das Angebot . Nur bei der Bekleidung und Reinigung , dem Handelsgewerbe und den

freien Berufsarten wurden weniger offene Stellen gemeldet .
Die Verteilung von Angebot und Nachfrage nach den Berufen iſt durch Tabelle III , der

zugleich eine Geſamtüberſicht über die Vermittlungstätigkeit des Verbands während der letzten
10 Jahre beigefügt iſt , veranſchaulicht .

2. Zwangsverſteigerung von Grundſtücken im Jahr 1907 .

Die liegenſchaftlichen Zwangsverſteigerungen des Jahres 1907 ſtehen ſchon unter

dem Zeichen der abflauenden Konjunktur , unter der Handel und Induſtrie in der zweiten Hälfte

zu leiden hatten . Aber ſchon ſeit 1902 nimmt die Zahl der Zwangsverſteigerungen von Jahr zu

Jahr zu und hat mit 905 Fällen im Jahr 1907 den Höchſtſtand im letzten Jahrzehnt , das durch⸗
ſchnittlich 630 Zwangsverſteigerungen aufweiſt , erreicht .

Die meiſten Fälle von Zwangsverſteigerungen finden ſich in den Bezirken mit größeren
Städten und gewerblich-induſtrieller Bevölkerung , ſo im Amtsgerichtsbezirk Mannheim 135 , Karls⸗

ruhe 117 , Freiburg 63 , Heidelberg 50 ; die geringſte Zahl von Zwangsverſteigerungen weiſen die

rein oder überwiegend ländlichen Gegenden auf , ſo die Amtsgerichtsbezirke Buchen , Neckarbiſchofs⸗

heim, Adelsheim je 2 Fälle , die Bezirke Meßtirch , Neuſtadt , Boxberg und Wertheim je 1 Fall .

Auf die 10 größten Städte des Landes entfallen im ganzen 334 Zwangsverſteigerungen , d. f.

36 , % aller Fälle . An erſter Stelle ſteht Karlsruhe mit 98 Zwangsverſteigerungen ( im Jahr



1897 nur 6 Fälle ) , dann folgt Mannheim ( 93 , dagegen im Jahr 1897 nur 12 Fälle ) , Freiburg( 47 gegen 10), Heidelberg ( 24 gegen nur 7) uſw . Keine Zwangsverſteigerungen ſind im Jahr 1907in den Städten Donaueſchingen , Emmendingen , Endingen , Neuſtadt , Radolfzell , Säckingen , Tauber⸗
biſchofsheim und Wertheim vorgekommen .

Der Schätzungswert der Verſteigerungsobjekte belief ſich im Jahr 1907 auf 25,3 Mill .
Mark gegen 20 Mill . Mark im Vorjahr und 13,9 Mill . Mark im Durchſchnitt des letzten Jahr⸗zehnts ; er überſtieg ſomit den des Vorjahrs um 26 0/, während die Zahl der Zwangsverſteigerungs⸗fälle nur um 12,56 % zugenommen hat . In den 10 größten Städten des Landes betrug der
Schätzungswert aller Zwangsverſteigerungen zuſammen 18,4 Mill . Mark , d. ſ. mehr als 82 ides Geſamtſchätzungswerts aller im Jahr 1907 im Land vorgekommenen Zwangsverſteigerungen.Auf die Stadt Karlsruhe allein entfällt ein Schätzungswert von 5,4 Mill . Mart , auf Mannheim5,1 , auf Freiburg 2,4 , auf Heidelberg 2,1 , auf Baden 1,2 , auf Pforzheim 1 Mill . Mark .

Der Steigerungserlös betrug 21078000 Mb, d. ſ. 83,28 des Schätzungswerts .Im Vorjahre ſind 86,42 „ und im Durchſchnitt des letzten Jahrzehnts 87,87 . % des Schätzungs⸗werts erlöſt worden . Die geringe Unternehmungsluſt , die in gewiſſen Erwerbszweigen das
Berichtsjahr hindurch anhielt , hat demnach die Verluſte bei den Zwangsverſteigerungen noch umein Erhebliches vergrößert . In der Stadt Mannheim beträgt das Zurückbleiben des Steigerungs —erlöſes hinter dem Schätzungswert 1,1 Mill . Mark , in Karlsruhe 1 Mill . Mark , in Heidelberg418 000 / , in Pforzheim 137 000 / , in Freiburg 10000 Mb;

Hinſichtlich des Berufs des Eigentümers entfielen im Jahr 1907 auf Gewerbe⸗Handel - und Verkehrtreibende 784 , auf Landwirte 121 , auf Perſonen , welche Landwirtſchaft und
Gewerbe zugleich betreiben , 17 , auf ſonſtige Perſonen 16 Zwangsverſteigerungen . Während die
BAHL der zwangsenteigneten Landwirte gegenüber dem Vorjahre um 13 , gegenüber dem Jahr1898 ſogar um 66 abgenommen hat , beträgt die Vermehrung der auf Gewerbe⸗und Handel⸗treibende entfallenden Zwangsverſteigerungen 114 gegenüber dem Jahr 1906 und 492 gegenüberdem Jahr 1898 . Die unerfreuliche Zunahme der Zwangsverſteigerungen im Land im ganzen im
Laufe der letzten 10 Jahre entfällt ſomit ausſchließlich auf Handel - und Gewerbetreibende , während
fich die Qage der Landwirtſchaft , ſoweit die Zwangsverſteigerungen als Beurteilungsmaßſtab heran⸗
gezogen werden können , gebeſſert hat .

Die Verſteigerungsobjekte waren in 493 Fällen nur Gebäude , in 244 Fällen nur
Gelände , in 168 Fällen Gebäude und Gelände . Das Flächenmaß des zwangsveräußertenGeländes betrug im ganzen rund 410 ha , und zwar 113 ha bei reinen Geländeverkäufen und
297 ha bei Veräußerung von gemiſchtem Beſitz.

In den 10 größten Städten des Landes wurden in 281 Fällen nur Gebäude , in 45 Fällennur Gelände , in 8 Fällen gemiſchter Beſitz verſteigert . Die Gebäudeverſteigerungen in den größerenStädten , wo der Hauptſitz der Bauunternehmer und der nur oder vorwiegend vom Vermieten
lebenden Hausbeſitzer ſich befindet , machen 57 9/ aller Gebäudeveräußerungen aus . Ihnen gegen —über treten die wenigen Geländeverkäufe mit zuſammen 8,46 ha Fläche naturgemäß ſtark zurück .

3. Anſteckende Tierkrankheiten im Jahr 1907 .

Der Stand anſteckender Tierſeuchen im Großherzogtum im Jahr 1907 war im allgemeinenein recht günſtiger . Im großen und ganzen blieb die Landwirtſchaft von verheerenden und die
Viehbeſtände ſtark ſchädigenden Seuchen verſchont , wenn auch in manchen Landesteilen die Verluſteund die Wertminderung von Haustieren durch anſteckende Krankheiten immer noch recht be⸗
trächtlich ſind .

Die Seuche , die infolge ihrer leichten VerſchleppFHarkeit und der großen durch ſie verurſachtenSchäden am meiſten gefürchtet iſt , die Maul - und Klauenſeuche , kam nur in geringemUmfang vor . Trotzdem ſie, meiſt von benachbarten Ländern eingeſchleppt , in 10 Amtsbezirken ,6 Gemeinden und 43 Ställen auftrat , gelang es dank der energiſchen veterinärpolizeilichen Maß⸗nahmen, ſie zu lokaliſieren und eine größere Ausbreitung im Lande zu verhindern .
Um ſo häufiger trat im Jahr 1907 der Milzbrand auf . Nur 13 Amtsbezirke bliebenvon dieſer Seuche verſchont . 90 Rinder und 1 Pferd ſtanden um , während 33 Stück Rindviehund 1 Schwein freiwillig getötet worden ſind . Am häufigſten kam der Milzbrand im Amtsbezirkffenburg ( in 13 Gemeinden und 13 Ställen ) und im Amtsbezirk Mosbach (in 9 Gemeindenund 9 Ställen ) vor .
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